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diefer Zeit jchon theilweife durch Denudation, theilweife auch wohl durch Briche 
Holirt waren. 

b) Neumarkter Thalfejjel. 

Der Neumarkter Thalfefjel exjtreckt fich in einer Länge von etwa 50 km 

bei nicht ganz 10 km Breite zwifchen dem Klippenzuge und der Hauptfette der 

Weitbesfiden von Often nach Wejten. Durch die niedrige Wafjerfcheide zwijchen 
dem Dimajee- und Arvagebiet, auf der hier jtellenweife Moore liegen, wird er 

in zwei ungleiche Theile zerlegt, von denen der größere dem Weichjelgebiete an- 

gehört, durchflofien vom Dunajec und feinen Quellbächen, dem Schwarzen und 
Weigen Dunajec, die fich bei Neumarkt vereinigen. Parallel mit ihnen jteömen 
dem Dunajee die Bialfa und eime Neihe Fleinerer Bäche von der Hohen Tatra 
zu. Während der niedrigite Vunft der Wafjerjcheive auf + 655 m liegt, be- 
trägt am niedrigften Punkte des Dftendes beim Dorfe Maniowy die Höhenlage 
+ 512 m. Der Thalfefjel ift bedeckt mit Schottermaffen quartären Alters, die 

in verwittertem Zuftande einen jchweren Lehmboden bilden. Längs der ver- 

fchotterten Flußläufe liegen zu beiven Seiten deutlich ausgeprägte Diluvialterraffen. 
Offenbar haben die von der Tatra herablommenden Bäche hier jeit langer Zeit 
ihre granitifchen Geröllmajjen abgelagert, jo daß diejer Thalfefjel auf eine 

mäßige Schotterführung des Dunajec in feinem weiteren Verlauf hinwirft. Unter 
den Ablagerungen diluvialen und alluvialen Alters vermuthet man Tertiär- 
bildungen. 

3. Besfiden uud dftliche Karpathen. 

Das Beskiden- oder Karpathenjandfteingebirge legt fich nordwärts vor die 
Bentralfarpathen und erftreckt fich beiverfeits weiter längs der europäischen Haupt- 
wafjerfcheide, gegen Norden begrenzt durch das VBorfarpathiiche Hügelland. Man 
pflegt das tief eingejchnittene Durchbruchthal des Dunajec als Scheide zwifchen 
den Weft- und Oftbesfiden anzunehmen, Te&tere auch als Karpathiiches Wald» 
gebivge zu bezeichnen. Diefe Benennung trifft nun zwar für den öftlich vom 
Lupfompaffe gelegenen, befonders für den die Wafjerfcheide ziwifchen Donau und 
Dnjeftv tragenden Theil der Karpathen vortrefflich zu, nicht aber für das ziem- 
lich) niedrige, wenig bewaldete Bergland zu beiden Seiten des nur + 502 m 
hohen Duklapafjes. Wir nennen daher bloß den in vielen Beziehungen anders 
geftalteten, dem Sangebiete angehörigen Theil des Mittelgebivges im Süpdoften 
des DOslawathales vom Lupfowpafje ab Karpathiiches Waldgebirge, dagegen den 
weitwärts anjchließenden Theil biS zum Dunajecthale Ditbesfiven. Im Weichjel- 

gebiete hat der Zug des Karpathifchen Waldgebivges etwa 65 km Länge; die 
Oftbesfiden find doppelt jo lang, und die Länge der Weitbeskiden beträgt bis 
zum Ochozdito annähernd 120 km. (Bergl. Bd. III ©. 29/30). 

a) Wejtbesfiden. 

Die Weftbesfiden erjtrecken fic) von der Mährifchen Pforte, jener tiefen 
Einfenktung (+ 310 m) im Oderftromgebiete, bi3 zum Durchbruchthale des Dunajec, 
aljo ungefähr von 35° bis 38° 30° 5. Br. Jm Süden werden fie von den zum 
Donaugebiete gehörigen Wafferläufen Berzwa, Kifufa und Arva begrenzt, joweit
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dieje ojtweitliche NAichtung haben, jchließlich vom Neumarkter Thalkefjel, im 
Norden vom Borfarpathifchen Hügellande. Der weitliche Theil diejes Gebirgs- 
zuges trägt die Wafjerfcheide zwifchen den Gebieten der Oder und Donau, der 
mittlere zwifchen Weichjel und Donau, während der öjtliche ganz im Strom: 

gebiete der Weichjel Liegt. 
Der weftliche Theil ift im Oderwerf (Bd. I ©. 98/94, Bd. II ©. 19/20, 

27/28) näher befchrieben. Danach läuft mit dem die europäische Hauptwajjer- 
jceheide tragenden Kamme ein vordever, höherer, aber durch die Thäler der Dft- 
vawisa, Mohelniga, Moramwfa und Olfa unterbrochener Gebirgswall parallel; 

jein öftliches Endglied trifft anı Karolowfaberg (+ 930 m) auf einen vom Ochoz- 
ditoftocke (-- 894 m) ausgehenden Querrücken, dejjen nördliche Fortjegung die 
Wafferjcheide zwiichen dem Quellgebiete der Kleinen Weichjel und dem Sola- 
gebiete bildet. Daß die Wafjerjcheide zwifchen den Gebieten der Stleinen Weichjel 
und Olfa (Oderftromgebiet) vom Karolowfaberge auf dem Endgliede jenes 
vorderen Gebirgswalles weiter bi3 zum Wjelfi-Stozet (+ 990 m) und fodann 

auf einem nordwärts abzweigenden Querrücken über den Gr. Gzantory (+ 995 m) 
läuft, ift im Bd. III ©. 4 erwähnt. Sein oben erwähnter Barallelrücden, breiter 
und maffiger geftaltet, gipfelt in den Kuppen der Barania (+ 1214 m) und des 
Skrzyezueberges (+ 1250 m); vom Saybufcher Kefjelthale ab begrenzt ihn gegen 
Often nicht mehr das Solathal, jondern da3 mit diefem durch eine flache Boden- 
jchwelle verbundene Bialathal. Die vom Ochozdito jüdlich weiter führende Fort- 
jeßung des Nücens wird am Zwardonpafjfe (+ 673 m) von der Eijenbahnlinie 

Saybufh—Cfarza überjchritten und trägt die europäifche Hauptwafferjcheide nach 
dem Narzaberge (+ 1236 m). 

Der hier beginnende Gebirgszug evjtreckt fich in einer Längsausdehnung 
von etwa 120 km zunächjt gegen Oftnordoft, weiterhin gegen Often und zulegt 
gegen Oftfüdoft, bejchreibt alfo eine flache Bogenlinie um die Zentralfarpathen 
und den Neumarkter Thalfejjel. Aus der Befchreibung des Zuges der Haupt: 
wafjerjcheide geht hervor, daß der bedeutendite Bergjtock im weitlichen Theile die 
Babiagura ijt, deren höchite Kuppe bis + 1725 m anfteigt. m öftlichen, von 

der die Jentralfarpathen überfchreitenden Wafjerjcheide verlafjenen Theile erreichen 
die höchiten Gipfel in der Gorezberggruppe + 1200/1300 m Meereshöhe (Itjedz- 
wjedz —- 1311 m), während das Dunajeethal am Krenzungspunfte mit der 
idealen Kammlinie bei Klodne auf + 410 m eingejchnitten ift. Da ihre tiefjten 
Einjattelungen nicht unter + 700/800 m hinab gehen, mag die durcchjchnittliche 
Kammbhöhe nahezu + 1000 m betragen. Aus dem Längenjchnitte auf BI. 1 ift 
diejelbe zwijchen Ochozdito und Bufovina auf + 970 m ermittelt worden. 

Wenn man die + 500 m=-Linie al3 angenäherte Grenze des vielfach nicht 
iharf vom DVorfarpathiichen Hügellande unterjchtedenen Gebtvgslandes anfieht, 

fo beträgt dejjen größte Breite im weftlichen Theile 45 km, die durchjchnittliche 
Breite 33 km, die geringjte Breite im öftlichen Theile 22 kın. Dieje Fläche it 
mit einem wirren Durcheinander von zahlreichen Querrücen und Seitenäften be 
deckt, die ihre Nichtung mannigfach ändern und felten auf größere Länge deut- 
liche Kammform behalten. Sowohl die mehr oder weniger parallel mit dem 

Hauptfamme verlaufenden Längenthäler, al$ auch die quer dazu gerichteten
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Thäler find meift kurz, weshalb die Flüffe oft mit fchroffem Nichtungswechjel _ 
von einem ins andere übergehen. Eine erhebliche Ausdehnung befigen innerhalb 
des wejtbesfidijchen Gebirgslandes bloß die von der Kleinen Weichjel und Sola 
ducchfloffenen Querthäler. Wie bei diejen Flüjjfen, finden fich auch bei der 

Stawa, der Raba, dem Dunajec und ihren Seitengewäfjern mehrfach fejjelartige 
Thalerweiterungen, in denen die Schotterhalden der Nebenbäche ein jchwach ge- 

neigtes Borland zwifchen den Berglehnen und dem jegigen Hochwafjerbett bilden. 

Gewöhnlich haben jedoch die Thäler eine jchmale Sohle und werden beiderjeits 
von hohen, meift nicht jehr jteilen Wänden. eingefaßt. Die Kuppen der Berge 
find janft gerundet und großentheils nicht bewaldet, obwohl die Verwitterungs- 
erzeugniffe des Flyfches der Tertiär- und Kreideformation, aus jchiefrigem Ge- 
ftein, Mergeln und vorwiegend Sandjteinen bejtehend, einen vortrefflichen Wald- 
boden bilden. Die Entwaldung ruft gerade in diefem Gebirge große Mißftände 
dadurch hervor, daß dem Wafjer die Möglichkeit gegeben wird, ftark denudivend 
zu wirken. Aus ganz junger Zeit ftammende, mehrere Meter tief eingejchnittene 
Wafferrifie fteht man nicht jelten. Sie verwüften nicht allein den Berghang, von dem 
fie herabfommen, duch das Fortführen fruchtbaren Bodens und indem fie das zer- 

fehnittene Gelände jchwerer zugänglich machen, fjondern fie bedecfen auch mit 

ihrem Schutte die fruchtbaren Thalgründe am Fuße der Berge und führen den 
Wafjjerläufen große Mengen des läftigen Schotters und Sandes zu. 

Die Ablagerungen der Kreideformation, welche im Gebiete der Kleinen 
Weichjel vorherrjchen, werden von einem eruptiven Gejtein, dem Tefchenit, durch- 

brochen, der bejonders in der Umgegend von Bielit mehrfach an die Oberfläche 
teitt. Der fretazeifche Flyjch dehnt fich im Norden des Saybujcher Keffelthales 
noch durch das Solagebiet hindurch bi8 zur Sfawa aus. Der weitaus größere 
übrige Theil des weitbesfidifchen Gebirgslandes wird vom Flyjch der Tertiär- 
formation eingenommen. Die Wafjeraufnahmefähigfeit des Bodens und der 

Gejteine tft jehr verjchieden. Im fretazeifchen Flyjch ift vielfach der Boden 
durch die VBerwitterung der fehiefrigen Schichten jchwer ducchläfftg, wo aber (wie 
3. DB. an fteileren Gehängen und Wafjerrinnen) diefe decfende Bodenfchicht 
nicht vorhanden ift, vermögen die Sandfteine große Mengen des Wafjers auf- 
zunehmen, die dann auf ven undurchläffigen jchiefrigen Schichten weiterfickern, 
bi3 fie Gelegenheit haben, als Quellen zu Tage zu treten oder auf Spalten in 
die Tiefe zu finken. Wo dagegen diefe jchiefrigen Schichten zurücktreten, wird 
die Verwitterungsrinde jandiger und weniger fruchtbar. 

b) DOftbesfiden. 

Wie auf ©. 120 bemerkt, bezeichnen wir als Oftbestiden den Gebivgszug, 
der im Wejten beim Thale des Dunajec beginnt, ich hier an, die Alippenzone 
anlehnt und mit öftlicher Richtung unter geringer Abweichung nach Süden bis 
zum Lupfompajje erjtredt. Die Entwäfjerung nach der Weichjel hin gejchieht 
durch die Imfsjeitigen Zuflüffe des Dunajec (mit der Biala), durch die Wislofa 
(mit Ropa und Jaftolfa) und durch den Wislof. Den mittleren Theil der Dft- 
besfiden von der Biala bis zum Duklapafje bildet im Wejentlichen das Saros- 
Gorlicer Gebirge, da3 bei Grybum-Gorlice beginnt und in jdöftlicher bis fü-
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füddftlicher Richtung nach dem ungarischen Komitat Saros hineinzieht. An dem 
Aufbau diefes Berglandes find zunächit Kalkfteine betheiligt; auf Ddieje folgen 
vothe und geiine Thone, in welche dünnbanfige Sandjteine eingelagert find; alle 
dieje Gejteine find unterfretazeifchen Alters. Weber ihnen lagern dann maffige, 
geobbanfige Sanditeine, die weitaus den größeren Theil der Oberfläche bedecfen; 

ihr Alter tft oberfretazeifch und tertiär. Freilich leidet die Altersbeitimmung 
allev diejer Gefteine an Unficherheit, da fie durch die Armuth an Foffilien jehr 
erjchwert wird. Die Kalte pflegen meiftens in Folge ihrer Zerklüftung das 

Wafjer leicht aufzunehmen und weiterzuführen; undurchläffig find die Thone; die 

Sandjteine dagegen vermögen Feuchtigkeit aufzufaugen. Auch die tiefgehende 
Berwitterungskrufte ift gewöhnlich jehr wafjeraufnahmefähig, da fie vorwiegend 
aus Sandftein hervorgegangen it; dies wird nur dort beeinträchtigt, wo die 
Thone auftreten. Ar der Nordgrenze des Saros-Gorlicer Gebirges zieht fich 
ein Streifen entlang, der in geologifcher Beziehung den Uebergang des Berg- 
landes zum Hügellande darjtellt. Hier treten nämlich auch in den terttären 

Sandjteinen vothe, grünliche und bläuliche Thone auf, ferner (wenn auch nicht 
in großer Menge) Menilitichiefer, dev im SHügellande ebenfalls häufiger vor- 
fommt, ein „bituminöfer, leicht jpaltbarer, durch die Verwitterung von jelbft fich 

blätternder Schiefer von hell chofoladebrauner bis dunfelbrauner, jelten jchwärz- 

licher oder bläulicher Färbung mit faft nie fehlenden gelben Bejchlägen”. 
Die jiidöftlich bis jüojüdöftlich gerichteten, durchweg ziemlich niedrigen 

Bergfetten diefer Gebirgsgruppe werden jchräg gejchnitten von der Hauptwafjer- 

jeheide, welche auf ihren Verbindungsrücden von einer zur anderen übergeht. 
Während im wejtlichen Theile der Oftbeskiden das den benachbarten Weftbestiden 
ähnelnde Gebirge in dem vom Dunajec- und Bopradthale begrenzten Abjchnitte 
über + 1200 m anfteigt (Radzjejowagipfel + 1265 m) und jenfeitS des bei 
Birniezna auf + 369 m eingefchnittenen Bopradthales die Jamworzyna noch 
‘+ 1116 m erreicht, ift vom Dujawapafje (+ 559 m) bis zum Duflapajje 

(+ 502 m) feine der flachen Kuppen höher al® + 740 m (SJamworysta), vom 
Dufla- bi8 zum Lupfowpafje (-+- 584 m) feine höher als + 863 m (Samjen). 
Nach dem Längenjchnitt auf BL. 1 beträgt die durchjchnittliche Kammhöhe im 
mittleren Theile der Oftbesfiden nur + 600 m und im dftlichen + 700 m. 
Hehnlich verhält jich die Höhenlage des nordwärts ausgebreiteten Berglandes, 
das in noch größerem Maße als die Wejtbesfiven entwaldet ift. Die Grenzlinie 
de3 Hügellandes nähert fich namentlich an der niedrigen Einfattelung des Dufla- 
pajjes der Hauptwafjericheide jo weit, daß die Breite des Gebirgslandes nur 

15 km beträgt, dagegen im weftlichen Theile bis zu 30 km und im öftlichen Theile 
nach dem Lupfompafjje hin 23 km. 

ce) Karpathifches Waldgebirge. 

Siüpdöftlich von dem Lupfomwpaffe verbreitert fich das Gebirge bis zu 60 km. 
Bon dem hier beginnenden Karpathifchen Waldgebivge fällt indejjen nur noch 
das Nordweitende in unfer Gebiet hinein. ES beiteht aus einer Schaar 
parallelev, von Nordweit nach Südoft verlaufenden Bergzügen, zwifchen denen 
die vom San und jeinen Seitengewäljern jtrecfenweife bemußten Längenthäler
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liegen, verbunden durch kurze Querthäler, welche die Barallelfetten durchbrechen. 
Am Klarften ausgebildet ift die Satteldachform der oft auf große Länge gevad- 
(inig ftreichenden Bergrücden an der rechten Seite des oberen San nach dem 
Dyjeftrgebiete hin. An feiner Linfen Seite liegen maffigere und höhere Gebirgs- 
fetten, deren breitejte und höchfte die Wafjerfcheide zwifchen Donau und Weichjel 
trägt. Ihr Hauptfamm erreicht auf dem Kaltezgipfel + 1325 m und auf dem 
Nawfaberge + 1300 m Meereshöhe. Weiter gegen Nordoften nehmen die Berg- 
züge allmählich an Höhe ab. Die mittlere Kammböhe der Hauptwajjerjcheide 
beträgt nach Bl. 1 etwa + 950 m. Das vorherrfchende Gejtein 1jt auch hier 
fretazeifcher und namentlich tertiärer Sandftein. 

4. Borfarpathifches Hügelland. 

Als Vorkarpathen bezeichnet man das Hügelland, das den Besfiden md 

öftlichen SKarpathen im Norden vorgelagert tft. m Weiten beginnt es als 
ichmales Band an der Jllowniga, tritt bei Jawiszomwice an das rechte Ufer der 

Kleinen Weichjel und folgt nunmehr dem Weichjelthale bis nach Krakau, gegen 
Süden begrenzt durch eine an Bielig, Wadowice und Myslenice vorbei ziehende. 

Linie. Weiter dftlich verläuft die Grenze zwischen Hügel: und Gebirgsland über 
Nodzjele, Lojofina, Grybumw, Gorlice, Zmigrud, Dufla und Aymanım nad, Listo, 

folgt von hier dem rechten Ufer des San, fpringt aber bald gegen Djften zurück 
nach dem mittleren Wiar und fchlägt über Chyrum jüdliche Richtung ein in das 
Dnjejtrgebiet. In diejem legten Theile, den der mittlere San mit Enteförmigen 
Laufe umfließt, jehwenfen die nordweitlich jtreichenden PBarallelfetten des Berg- 
(andes allmählich in noxdnordweftliche bis nördliche Nichtung um; dabei ver- 
flachen und verbreitern fie fich zu ftarkwelligem Hügelland, das vom Wiar ent- 
wäfjert wird. Den vom Karpathifchen Waldgebivge ausgehenden Hügelzügen 
entjprechen andere am Iinfen Ufer des San, dejjen Mittellauf daher einen 

stetigen Wechjel zwifchen engen Durchbruch und fleinen Kefjelthälern zeigt. 
Jene Hügelzüge am linken Sanufer find die Seitenäfte eines 60 km langen, 
zwijchen San und Wislof vorjpringenden Querrücens, der mit feinen Ausläufern 

das ganze, von der Linie Nzeszum— Jaroslan— Przemysl im Norden und Often 

umfchriebene Gelände erfüllt. Ex zweigt ab von einem 80 km langen, al3 Fort: 
feßung des Waldgebivges über Brzozum in nordwetlicher Richtung bis nad) 
Dembica (an der Wislofa) ftreichenden Hügelzuge, den der San unterhalb Sanof, 
der Wislof unterhalb Frysztaf dDucchbrochen hat. Zwifchen ihm und dem Ge- 
birgslande liegen die parallel gerichteten, lang geftreeften und theilmwetie jehr 
breiten Längenthäler, die al3 „Sanofer Tiefebene” bezeichnet werden, durchflofjen 

auf furzer Strecfe vom San bei Sanof, auf langer Strede vom Wislof bei 
Krosno und zulegt von der Jafiolfa, die fich bei Jaslo mit der Wislofa ver- 

einigt. Im Weften diefes Fluffes, dejjen nordmwärts gerichtetes Querthal einen 
Icharfen Abjchnitt im Hügellande bildet, hat das Gelände meilt jchwachwellige 
Oberfläche, ift aber mannigfach zerjchnitten durch tief eingenagte Thäler der von 
Gebirge kommenden Flüffe und ihrer Seitengewäffer. Gegen das Flachland 
jegt eS fich mit einem mindejtens 60 m hohen Steilvande ab, der von Krakau


